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Gedanken zur Fußball-WM 2010 in Südafrika 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 

freuen Sie sich auch - so wie ich - auf die im Juni stattfindende Fußball 

Weltmeisterschaft? Können Sie es auch schon kaum erwarten? Ich möchte Ihnen 

als geistigen Impuls zwei Texte vorstellen, die sich mit Fußball beschäftigen. 

Wirklich nur Fußball? Lesen sie selbst und bilden Sie sich ihre eigenen 

Gedanken... 

 

Wir alle sind ein Team (nach 1. Korinther 12) 
12 Wie die Mannschaft eine ist und doch viele Spieler hat, alle Spieler der 

Mannschaft aber, obwohl sie viele sind, doch eine Mannschaft sind: so auch wir. 

13 Denn wir sind durch einen Teamgeist alle zu einer Mannschaft verbunden, 

egal ob Einheimische oder Einwanderer, Arme oder Reiche, und wir sind alle von 

einem Teamgeist durchdrungen. 14 Denn auch die Mannschaft ist nicht ein 

Spieler, sondern viele. 15 Wenn aber der Verteidiger spräche: Ich bin kein 

Stürmer, darum bin ich nicht Spieler der Mannschaft, sollte er deshalb nicht 

Spieler der Mannschaft sein? 16 Und wenn der Vorstopper spräche: Ich bin nicht 

der Spielmacher mit der Nr. 10, darum bin ich nicht Spieler der Mannschaft, sollte 

er deshalb nicht Spieler der Mannschaft sein? 17 Wenn die ganze Mannschaft 

Spielmacher wäre, wo bliebe dann der Vorstopper? Wenn sie aber ganz 

Vorstopper wäre, wo bliebe dann der Torwart? 18 Nun aber hat der Trainer die 

Spieler eingesetzt, einen jeden von ihnen in der Mannschaft, so wie er gewollt 

hat. 19 Wenn aber alle Spieler ein Spieler wären, wo bliebe die Mannschaft? 20 

Nun aber sind es viele Spieler, aber die Mannschaft ist eine. 21 Die Nr. 10 kann 

nicht sagen zum Stürmer: Ich brauche dich nicht; oder auch der Mittelstürmer zu 

den Verteidigern: Ich brauche euch nicht. 22 Vielmehr sind die Spieler der 

Mannschaft, die uns die schwächsten zu sein scheinen, die nötigsten; 23 und die 

uns am wenigsten glanzvoll zu sein scheinen, die bekleiden wir mit einem 

besonderen Trikot; und bei den unfairen achten wir besonders auf Fairness; 24 
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denn die fairen brauchenôs nicht. Aber der Trainer hat die Mannschaft 

zusammengestellt und dem unscheinbareren Spieler höheres Ansehen gegeben, 

25 damit in der Mannschaft keine Streitigkeiten seien, sondern die Spieler in 

gleicher Weise füreinander spielen. 26 Wenn ein Spieler leidet, so leiden alle 

Spieler mit, und wenn ein Spieler geehrt wird, so freuen sich alle Spieler mit. 27 

Ihr aber seid die Mannschaft des Trainers und jeder von euch ist einer seiner 

Spieler.           
Hans-Georg Ulrichs  

 

Fürbittengebet nicht nur für Fußballfans: 

- Gott, hilf uns zu Fair Play im Leben - 
 
ü Herr, unser Gott, das Leben kommt uns oft wie ein 

großes Spiel vor: Da suchen viele von uns nach 

den Spielregeln, mit denen das Spiel des Lebens 

sinnvoll ist und Spaß macht. Hilf uns, Deine 

Gebote als die guten Regeln des Lebens zu 

begreifen. 

ü Hilf uns, mit diesen Regeln das Leben zu 

bestehen. Viele von uns suchen in dem Spiel des 

Lebens nach dem Tor. Sie wissen nicht mehr, was 

das Ziel sein könnte. Hilf uns, einander Dein 

Reich, Deine neue Welt als das größte Ziel nahe 

zu bringen. Hilf uns zu begreifen, dass durch 

Deine Liebe das Tor zum Leben für alle offen ist. 

ü Herr, unser Gott, alle von uns foulen in dem Spiel 

des Lebens, ob willentlich oder einfach so im Eifer. Lass uns miteinander 

gute Schiedsrichter sein, dass wir Fouls anzeigen und pfeifen. Lass uns 

selbst die eigenen Fouls einsehen und bereuen. Lass uns aber auch 

Verständnis und Vergebung aufbringen, wenn wir gefoult werden. 

ü Lieber Gott, in unsere Welt hast Du Deinen Sohn Jesus aufgestellt. Er hat 

uns gezeigt, wie ein faires und erfolgreiches, ein segensreiches und erfül ltes 

Spiel funktioniert. Lass uns auf seine Ratschläge hören und seinem 

Mannschaftsgeist folgen.  

ü Lieber Gott, von Dir haben wir die Verheißung, dass durch die Taufe alle von 

uns einen Platz in der Mannschaft Jesu haben. Wir dürfen und sollen alle 

mitspielen auf Gottes neue Welt hin. Keiner ist zweitrangig. Wir alle sollen 

aufsteigen. Lass uns dieser Verheißung folgen und aus ihr die Motivation für 

ein gutes und faires Spiel finden. Amen.  
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Nach einem Fürbittengebet von Johannes Barth 
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Das Kirchenjahr  
 

Himmelfahrt (Bibel-Lesevorschlag ï Lukas 24, 44-53) 

 

Himmelfahrt ist Vatertag. Für viele ist es, 

dank Brückentag, nur noch ein 

verlängertes Wochenende. Viele Männer 

gehen mit Ihren männlichen Freunden auf 

Wanderung. Im Gepäck ein Bollerwagen 

und reichlich Bier und hochprozentiger 

Alkohol. Für andere ist es ein entspannter 

Familientag, nach einer harten 

Arbeitswoche. Die wenigsten erinnern sich 

an die christliche Bedeutung des Tages. 

So bezeichnet Christi Himmelfahrt die Rückkehr Jesu Christi zu seinem 

Vater im Himmel. Der Feiertag gehört zum Urbestand christlichen 

Glaubens und wird stets vierzig Tage nach Ostern begangen. Nach seiner 

Auferstehung zeigte sich Jesus noch vierzig Tage lang seinen Jüngern 

und redete mit ihnen über das Reich Gottes, so heißt es in der 

Apostelgeschichte. Danach wurde 

er vor den Augen der Jünger in 

den Himmel erhoben. Seine 

Aufnahme in den Himmel bedeutet, 

dass Jesus seinen Jüngerinnen 

und Jüngern fortan nicht mehr 

sichtbar begegnet. Trotzdem ist er 

allezeit bei seiner Gemeinde, denn 

sein Geist ist es, der sie leitet, 

tröstet und stärkt. Christi 

Himmelfahrt ist also kein Fest des 

Abschiedes, sondern betont die Anwesenheit Jesu Christi an allen Orten 

und zu jeder Zeit.  

 

 

Pfingsten = Kirchengeburtstag (Bibel-Lesevorschlag ï Apg. 2, 1- 14) 

 

An Pfingsten feiern Christen den Geburtstag der Kirche und den Beginn 

der Ausbreitung der christlichen Botschaft. Pfingsten markiert zugleich 

den spirituellen Ursprung des Christentums: Der Bibel zufolge empfingen 

die Jünger Jesu 50 Tage nach Christi Auferstehung an Ostern den 

Heiligen Geist. Daher wird Pfingsten auch als "Fest des Heiligen Geistes" 
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bezeichnet. Es ist nach Weihnachten und Ostern der dritte Höhepunkt im 

Kirchenjahr. Der Heilige Geist wird auch als "Lebensatem" der Kirche 

bezeichnet. Ohne ihn erstarre das Christentum, heißt es. Durch den 

Heiligen Geist handelt Gott Theologen zufolge in der Welt und teilt sich 

den Menschen mit. In einigen Gottesdiensten wird die Ausgießung des 

Heiligen Geistes durch das 

Herablassen einer Taube 

dargestellt. "Und sie wurden 

alle erfüllt von dem heiligen 

Geist und fingen an, zu 

predigen in andern Sprachen", 

heißt es im zweiten Kapitel der 

Apostelgeschichte im Neuen 

Testament. Weil nach der 

Bibel das Evangelium so in 

andere Sprachen übertragen wurde, spricht man vom "Pfingstwunder". 

Nach Christi Auferstehung und Himmelfahrt wurde damit auch eine neue 

Gemeinschaft unter den Christen gestiftet. Besonders an Pfingsten 

werden die Christen in den Predigten ermutigt, sich für die Gegenwart 

Gottes zu öffnen. Religiöse Empfindungen, mystische Erfahrung und 

transzendente Erlebnisse seien auch für den modernen Menschen 

unbedingt notwendig, mahnen Seelsorger und Psychologen: Die 

Verkümmerung der "emotionalen Dimension" des Glaubens könne zu 

einem Verlust an Menschlichkeit führen. Pfingsten entstand aus dem 

jüdischen Erntefest, zu dem zahlreiche Pilger nach Jerusalem kamen. Der 

Name Pfingsten geht zurück auf das griechische Wort "pentekoste" (der 

fünfzigste), weil das Pfingstfest seit Ende des vierten Jahrhunderts fünfzig 

Tage nach Ostern gefeiert wird. Pfingsten gilt auch als Beginn der 

weltweiten Mission. Gleichzeitig endet am Pfingstmontag der österliche 

Festkreis.  
 

 

Trinitatis = Gedenken an den Gott in drei Personen  

(Bibel-Lesevorschlag - Joh. 3, 1-15) 

 

Der Sonntag nach Pfingsten wird von Katholiken und Protestanten als 

Dreifaltigkeitssonntag bzw. Trinitatis begangen. Das Wort Trinitatis ist 

zusammengesetzt aus den lateinischen Worten "Tri" und "unitatis", was 

so viel bedeutet wie "Drei in Einheit". Es ist das Fest des 

Glaubensbekenntnisses und basiert nicht auf einem Ereignis aus dem 

Leben Jesu, sondern es geht auf Auseinandersetzungen innerhalb der 
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christlichen Kirche des 3. Jahrhunderts 

zurück. Damals wurde darüber gestritten, ob 

Gottvater, der Gottessohn Christus und der 

Heilige Geist drei verschiedenartige aber 

gleichwertige Personen des einen Gottes 

sind. Mit dem Trinitatisfest erreicht das 

Kirchenjahr einen ersten Abschluss. Während 

in der 1. Hälfte des Kirchenjahres über die 

bestimmten Offenbarungen Gottes in der 

Geschichte nachgedacht wurde, denken wir 

in der dem Fest folgenden Zeit darüber nach, wie die christliche 

Gemeinde den Glauben an diesen dreieinigen Gott in ihrem Leben 

umsetzten kann.  
 

Fronleichnam 

 

Fronleichnam ist das offizielle Hochfest der katholischen Kirche für den 

Leib und das Blut Christi. Gefeiert wird Fronleichnam am zweiten 

Donnerstag nach Pfingsten und damit am 60. Tag nach Ostern. Durch 

den Termin an einem Donnerstag wird an den eigentlichen Gedenktag 

des letzten Abendmahles, den Gründonnerstag (siehe hierzu die 

Ausführungen im letzten Gemeindebrief) angeknüpft. Am Gründonnerstag 

in der Karwoche sind keine größeren Festlichkeiten erlaubt, sodass 

Fronleichnam aus der 

Osterzeit hinausgeschoben 

wurde. In katholischen 

Gemeinden werden an 

diesem Tag Prozessionen 

durch bunt geschmückte 

Straßen, sowie durch Felder 

und Wiesen veranstaltet, bei 

denen die Gläubigen, der von 

einem Geistlichen getragenen 

Monstranz folgen. Der Weg 

der Prozession wird häufig 

von aufwändig gelegten 

Blütenbildern geschmückt.  
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Eine Partnerschaft in Südafrika: ein lohnendes Ziel! 
 

Wir überlegen als Kirchengemeinde, ob wir eine Partnerschaft mit einer 

südafrikanischen Hilfsorganisation für Behinderte in Kapstadt eingehen 

sollen. Auf der Suche nach Organisationen, die uns helfen können, wurde 

die Idee eines Informationstages geboren, der kürzlich verwirklicht wurde.  

 

Pfarrer Andreas Horn präsentierte 

zunächst allgemeine Informationen zum 

Thema. Dann wurden zwei 

Organisationen (South-African-German 

Network und transfer e.V.) durch Oliver 

Schmitz in Kurzvorträgen vorgestellt. 

Diese gemeinnützig anerkannten Vereine 

unterstützen unter anderem 

Austauschprogramme für Jugendliche 

zwischen den beiden Ländern. So 

berichtete die Medizinstudentin Elisa-

Maria Haag anschaulich und begeistert 

über ihr freiwilliges soziales Jahr in einem kinder- und Jugendheim, das 

sich besonders um Straßenkinder kümmert. Die 16-jährige Marlene 

Hirschfeld aus Köln erzählte engagiert von ihren Erfahrungen über den 

Austausch des Kölner Kinder- und Jugendzirkus Linoluckynelli mit dem 

Kapstädter Pendant Zip-Zap.  

 

 

 

In einer Podiumsgesprächsrunde tauschten Experten ihre Erfahrungen 

und Ratschläge aus, die von der Gemeinde interessiert aufgenommen 

aber auch kritisch hinterfragt wurden. So gab der Geschäftsführer von 

transfer e. V. aus Köln, Dr. Werner Müller, wertvolle Hinweise auf Förder- 
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und Unterstützungsmöglichkeiten für Partnerschaften. Annegret Klasen 

von der Ev. Kirchengemeinde Maifeld berichtete aus ihrer praktischen 

Arbeit im Rahmen einer Partnerschaft ihrer Gemeinde mit einem 

südafrikanischen Zentrum für psychologische Betreuung (Ekupholeni). 

Und den jüngeren Zuhörern gab Elisa-Maria Haag wertvolle Hinweise für 

die Planung und die Durchführung eines freiwilligen sozialen Jahres in 

Südafrika. Presbyter Hans-Jochen Annuß, der die Gesprächsrunde 

moderierte, bestätigte den Teilnehmern, viel Wissenswertes und gute 

Tipps an die Kirchengemeinde für ihr Vorhaben gegeben zu haben. 

 

In den Gesprächspausen konnten sich die Besucher über die einzelnen 

Organisationen an Informationsständen unterrichten. Dieses Angebot 

wurde durch einen Verkaufsstand des Eine-Welt-Ladens und durch einen 

Bücherstand des Antiquariats Jona ergänzt.  

 

Der Tag klang aus mit einem Abendessen, für das Petra Schmitz, Barbara 

Köpping und Christel Zimmermann zwei leckere afrikanische Essen 

zubereitet hatten. Zusammen mit einem Glas südafrikanischen Wein ließ 

man sich das Essen bei südafrikanischer Musik schmecken. 

 

Wie finden Sie die Idee der Partnerschaft? Schreiben Sie uns Ihre 

Meinung. Wenn Sie sich über die beiden vorgestellten Organisationen 

informieren möchten, so können sie dies im Internet tun. Informationen 

zum South-African-German Network gibt es unter http://www.sage-

net.org/ und Informationen zu transfer e.V.gibt es unter 

http://www.transfer-ev.de/. 

 

JA/DH 

 

 

http://www.sage-net.org/
http://www.sage-net.org/
http://www.transfer-ev.de/
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23 Jahre lang unsere Gemeinde 

mitgeprägt 
 

Am Freitag, dem  26. März ist ein 

weiteres ĂUrgesteinñ aus unserer 

hauptamtlichen Gemeindearbeit in den 

Ruhestand gegangen.  

Die offizielle Verabschiedung findet auf 

unserem Gemeindefest am 27. Juni 

statt. 

23 Jahre war Marlies Reitz zunächst 

als Gemeindesekretärin, später als 

Gemeindeamtsleiterin an einer 

Schlüsselstelle unserer Ge-

meindearbeit, dem Gemeindeamt in 

der Karolingerstrasse, tätig. 

Christian Schulte versuchte in einem kleinen Gespräch noch einmal 

gemeinsam mit ihr auf diese Zeit zurückzublicken. 
 

CS: Liebe Marlies, 23 Jahre warst Du hauptamtlich in unserer Gemeinde 

tätig. Für mich, der ich nicht annähernd so lange da bin, war das so, als 

ob Du immer schon dagewesen wärst. Wie kam das eigentlich, dass Du in 

unserem Gemeindeamt angestellt wurdest? 

MR: Ich hatte mich auf die Stelle von Frau Voß beworben, die Mitte 1987 

in den Ruhestand ging. Angestellt wurde ich sicherlich aufgrund meiner 

kaufmännischen Ausbildung und sicherlich auch, weil den Pfarrern mein 

Gesicht aus den Gottesdiensten bekannt war. 
 

CS: Du warst ja in all diesen Jahren nicht nur hauptamtlich, sondern auch 

immer wieder ehrenamtlich in unserer Gemeinde tätig. Wo z.B. ? 

MR: Im Herbst 1987 traute man mir das Amt der Mitarbeiterpresbyterin zu. 

Von da aus arbeitete ich im Finanz- und Öffentlichkeitsausschuss mit. 

Pfarrer Spieker und seine Frau leiteten eine Gruppe, die sich mit Bibel-

texten befasste. Aus ihr wurde die Idee geboren, Gemeinde lebendig zu 

gestalten. Einmal im Monat traf sich die Gemeinde nach dem Gottesdienst 

zum gemeinsamen Mittagessen. Das Mitgestalten und Mitkochen hat mir 

viel Freude bereitet. 
 

CS: Nun warst Du - so wie ich Dich erlebt habe ï ja nie jemand, der bei 

uns einfach so seinen ĂJobñ gemacht hat. Was war Dir an Deiner Arbeit im 

Gemeindeamt besonders wichtig? 
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MR: Am wichtigsten war mir die Teamarbeit. ĂDer Laden muss laufen!ñ 

Von mir wurde damals erwartet, dass ich allen Besuchern des Amtes 

gleich höflich und freundlich begegne, ob Mitarbeiter, Gemeindegliedern 

oder Durchreisende. Dies ist mir sicherlich nicht immer gelungen, aber 

wenn alle Menschen vor Gott gleich sind, sollte es selbstverständlich sein, 

jeden Menschen zu achten. Eine Wertschätzung untereinander, ob 

Vorgesetzter oder Mitarbeiter war mir immer wichtig. 
 

CS: Du gehst nun in den wohlverdienten Ruhestand, der bei Dir wahr-

scheinlich auch ein wenig zum ĂUnruhestandñ werden wird. Hast Du 

schon irgendwelche Vorstellungen, wie Du die Dir nun geschenkte Zeit 

gestalten willst? 

MR: Zurzeit fühle ich mich recht müde und habe einen längeren Urlaub in 

und mit Familie und Freunden geplant. Da ich ins Presbyterium berufen 

wurde, werde ich dann schauen, wie ich dem Leitungsgremium dienlich 

sein kann. 

 

CS: Ich jedenfalls freue mich schon auf die neue Zusammenarbeit mit Dir 

und danke Dir für dieses Gespräch! 
C.S. 

 
 
 
 

____________________________________ 
 

 
Ein wichtiger Hinweis zum Schluss:  

In unserem Gemeindeamt gibt es nun  

neue Öffnungszeiten:  
 

 Montag bis Donnerstag               8:00 Uhr bis 12:30 Uhr 
                                                   13:30 Uhr bis 16:30 Uhr 
 
 Freitag                                         8:00 Uhr bis 13:00 Uhr 
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Die neue Gemeindeamtsmitarbeiterin 

stellt sich vor 

 

Seit Montag, dem 7. März meldet sich eine 

weitere freundliche Stimme in unserem 

Gemeindeamt mit den Worten: 

ĂEvangelisches Gemeindeamt Andernach, 

Annegret Klasenñ. 

Nach einem sehr aufwendigen 

Bewerbungsverfahren wurde Annegret 

Klasen aus einer Fülle von Bewerbungen 

als die unserer Meinung nach für uns 

passendste Bewerberin vom Presbyterium gewählt. 

Auf dem Gemeindefest am 27. Juni werden wir sie offiziell in ihr Amt 

einführen. 

Auch sie wollen wir in einem kleinen Gespräch in diesem Gemeindebrief 

vorstellen. 
 

CS:  Liebe Frau Klasen, Sie sind nun etwa einen Monat bei uns tätig, 

haben Sie schon das Gef¿hl, Ăangekommenñ zu sein ? 
 

AK: Ja, ich bin hier Ăangekommenñ. Vom 1. Tag an habe ich mich im 

Gemeindeamt wohl gefühlt. Von meiner Vorgängerin Frau Reitz habe ich 

in einem ĂCrash-Kursñ noch viel gelernt und mit Frau Baumann habe ich 

eine liebe, geduldige Kollegin, die mir immer gern hilft. Viele Menschen, 

denen ich inzwischen hier in der Gemeinde begegnet bin, haben mich 

sehr freundlich willkommen geheißen. 
 

CS: Erzählen Sie doch einmal ein wenig von sich: Woher kommen Sie ? 

Haben Sie Familie? Was haben Sie bisher gemacht ? 
 

AK: Seit 1996 lebe ich in Polch. Ich bin 55 Jahre alt, habe drei Söhne, von 

denen der jüngste, der gerade 16 Jahre alt geworden ist, noch bei mir 

lebt. 

Vor der Geburt meiner Kinder war ich als kaufmännische Angestellte und 

als Verwaltungsbeamtin tätig. Seit 2001 arbeite ich in meiner 

Wohnsitzkirchengemeinde Maifeld nebenberuflich als Küsterin. 

Ich engagiere mich im Ausschuss für Theologie und Gottesdienst sowie 

im Ausschuss für Gemeindelenkung. Sehr wichtig ist mir die Begleitung 

und das Bekanntmachen von zwei psychosozialen Einrichtungen in den 

Townships von Johannesburg in Südafrika. Zu einer der Einrichtungen hat 
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meine Kirchengemeinde eine Partnerschaft. Außerdem arbeite ich sehr 

gern in meinem Garten und verarbeite die dort geernteten Früchte zu 

Marmelade, die ich dann wieder zugunsten der Südafrika-Projekte 

verkaufe. Jetzt überlege ich gerade, welche dieser Tätigkeiten ich aufgebe 

oder reduziere, denn ich arbeitete ja jetzt 30 Wochenstunden zusätzlich. 
 

CS: Die Arbeit in der Kirche ist für Sie ja nichts Neues. Wo sehen Sie die 

größten Herausforderungen für unsere Kirche in unserer Zeit? 
 

AK: Sehr viele Menschen sind auf der Suche nach ihrem Platz in der 

Kirche und der Gesellschaft, nach ihrem Glauben, nach dem Sinn des 

Lebens. Diese Menschen einzuladen, Glaubenserfahrungen in unserer 

Kirche zu machen, eine (verbindliche) Gemeinschaft zu entdecken, in der 

sie sich zu Hause und angenommen fühlen können, ohne gleichzeitig 

beliebig zu sein oder ein Event nach dem anderen anzubieten, halte ich 

für eine der größten Herausforderungen. Auch sollte unsere Kirche mutig 

zu gesellschaftlich relevanten Themen Stellung nehmen auf der 

Grundlage des Evangeliums, der guten Weisung Gottes, auch wenn sie 

sich dabei gegen die Meinungsführer in Politik und Medien stellt. 
 

CS: Sehen Sie für sich einen Unterschied zwischen kirchlicher Verwaltung 

und einer Verwaltung in einem anderen Bereich und woran würden Sie 

diesen Unterschied fest machen? 
 

AK: Was die Verwaltungsabläufe und die einzuhaltenden Vorschriften 

angeht, sehe ich keinen Unterschied. Aber auch meine Arbeit im 

Gemeindeamt ist kirchliches Handeln, das viele Menschen in der 

Kirchengemeinde und in der Gesellschaft betrifft, und sollte sich deshalb 

an christlichen Grundsätzen wie Nächstenliebe, Gerechtigkeit und 

Bewahrung der Schöpfung orientieren. 

Mein Vorgesetzter, der Vorsitzende des Presbyteriums, die 

Presbyterinnen und Presbyter und viele weitere Menschen in Gruppen 

und Kreisen der Gemeinde arbeiten ehrenamtlich, während ich bezahlt 

werde. Diesen Unterschied, dieses besondere ehrenamtliche 

Engagement, das viel Zeit und Energie kostet, möchte ich immer im Auge 

behalten. 
 

CS: Wir danken Ihnen für dieses Gespräch! 
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Liebe Gemeinde, 

als neue Vikarin der evangelischen 

Kirchengemeinde Andernach möchte ich mich 

Ihnen auf diesem Wege kurz vorstellen:  

Mein Name ist Anne Förster, ich bin 28 Jahre alt 

und komme aus der evangelischen 

Kirchengemeinde Steindorf im Kirchenkreis 

Braunfels.  

In den vergangenen Jahren habe ich in Wuppertal, Kiel und Bonn 

evangelische Theologie studiert und bin ab dem 1. April 2010 als 

Vikarin in den Kirchenkreis Koblenz berufen.  

Zur Zeit hospitiere ich bei Berufsschulpfarrerin Ute Lohmann und 

unterrichte im Rahmen meines Schulvikariats das Fach Religion an der 

Berufsbildenden Schule Wirtschaft in Koblenz. Bis zu den 

Sommerferien lie gt darin auch der Schwerpunkt meiner Ausbildung.  

In Andernach bin ich Pfarrer Christian Schulte zugewiesen, der mich 

in meiner Ausbildung zur Pfarrerin anleiten und fördern wird. Ab dem 

Sommer werde ich also in den Gottesdiensten, Gruppen und Kreisen 

Ihrer  Gemeinde mit Ihnen zusammentreffen.  

Parallel zur Arbeit in Schule und Gemeinde werde ich in der 

kommenden Zeit immer wieder einige Wochen im Predigerseminar in 

Wuppertal verbringen, um dort in Seelsorge, Gemeindeentwicklung, 

Gottesdienstgestaltung  und anderen Bereichen des Pfarramts 

ausgebildet zu werden . 

Ich freue mich schon sehr darauf, Sie alle kennen zu lernen!  

Herzliche Grüße,  

Ihre  

Anne Förster  
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Gemeindenachrichten - kurz und bündig 
 

Am Montag, dem 26.4. hat die 

Einrüstung für den ersten 

Bauabschnitt an der Südseite der 

Christuskirche begonnen und auch 

die Dachdecker haben nun schon 

ihre Arbeit aufgenommen. Auch 

weiterhin werden für die Renovierung 

der Christuskirche, die uns 

mindestens zwei Jahre begleiten 

wird, Spendengelder gesammelt. 

 

Im Januar dieses Jahres wurde Pfarrer Andreas Horn 

zum Vorsitzenden  der Arbeitsgemeinschaft der 

christlichen Kirchen in Andernach (ACK) gewählt. 

Er trat damit die Nachfolge von Pfarrer i.R. Hans-

Werner Schlenzig (altkatholische Kirchengemeinde) 

an, der dieses Amt seit der Gründung des 

Arbeitskreises vor drei Jahren inne hatte und sich nicht 

mehr zur Wiederwahl stellte. Er wird jedoch weiterhin dem Arbeitskreis als 

Delegierter angehören.   

Zu stellvertretenden Vorsitzenden wurden Petra Kitzmann (evangelisch-

freikirchliche Gemeinde) sowie Michael Krupp (Pfarrei St. Albert) in den 

Vorstand gewählt. Der nächste ACK-Gottesdienst findet unter dem Motto 

ĂWªhle das Lebenñ wieder am Pfingstmontag, um 11.00 Uhr im 

Schlossgarten statt. (bei schlechtem Wetter in der Christuskirche). 

 

Unsere Mitarbeiterin im Gemeindeamt 

Hannelore Baumann ist zur neuen 

Vorsitzenden der Mitarbeitervertretung 

(MAV) in unserer Gemeinde gewählt 

worden.  

Mit ihr vertreten die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter unserer Gemeinde: Die 

Erzieherin aus unserer Kindertagesstätte 

Schillerring Helga Ickler und unser Kantor 

Ingo Bechmann. Über die Arbeit der MAV werden wir in einem der 

nächsten Gemeindebriefe einmal berichten. 
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Jürgen Schulze, der Küster unserer Kreuzkirche 

konnte am Gründonnerstag sein 20jähriges 

Dienstjubiläum in unserer Gemeinde begehen. 

Für ihn eher überraschend wurde ihm nach dem 

Gottesdienst von Finanzkirchmeister Jürgen 

Thillmann und Pfarrer Christian Schulte sowie 

zahlreichen Gemeindegliedern gratuliert und für 

seinen langjährigen Dienst gedankt. 

 

Unsere ehemalige Mitarbeiterin im Gemeindeamt 

Marlies Reitz, wurde nach ihrer Pensionierung vom 

Presbyterium als Nachfolgerin für Pia Ruppert, die aus 

dem Presbyterium wegen ihres Umzuges nach Mendig  

ausscheiden musste, nachgewählt. Am Sonntag, dem 2. 

Mai wurde sie in der Kreuzkirche unter der Fürbitte der 

Gemeinde in ihr verantwortungsvolles Amt eingeführt. 

 

Pfarrer Christian Schulte wurde 

turnusmäßig als Vertreter unserer 

Kirchengemeinde zum Vorsitzenden 

des Fördervereins der Arbeitslosen-

initiativen Andernach e.V. gewählt. Mit 

ihm gehören dem Vorstand an: Werner 

Steffens (stellv. Vorsitzender), Catrin Röder (Schriftführerin), Marlies 

Wimmer (Kassiererin). Der Förderverein möchte sich noch in diesem Jahr 

verstärkt um die Integration von Jugendlichen, die es schwer haben im 

Arbeitsmarkt FuÇ zu fassen k¿mmern und dazu gezielt ĂTutorenñ 

ausbilden. Wir werden im Gemeindebrief berichten. 

 

Rudi Rabe, unseren Kindergartenkindern bestens 

bekannt als der ewig zänkische Begleiter von Pfarrer 

Schulte, wenn es darum geht, biblische Geschichten im 

Kindergarten zu erzählen, hat nun auch den 

Kindergottesdienst für sich entdeckt. Er will dort in 

Zukunft öfter einmal vorbeischauen und lädt alle, die ihn 

kennen, sonntags um 11.00 Uhr in den Gemeindesaal 

an der Kreuzkirche ein (einmal im Monat auch in der 

Kindertagesstätte St. Arnulfus in Nickenich). Denn auch 

Rudi Rabe weiß: Kindergottesdienst, das macht Spaß!!!                       C.S.  

 



 18 

BEGRÜSSUNGS-FRÜHSTÜCK FÜR DIE NEUZUGEZOGENEN 
 

Das Team des Neuzuge-
zogenen-Besuchsdienstes 
hatte am 20. März alle Neu-
Andernacher, die im vergan-
genen Jahr durch einen 
Umzug Mitglied unserer 
Gemeinde geworden sind, zu 
einem ĂBegr¿Çungs-
Fr¿hst¿ckñ eingeladen. Jªhr-
lich ziehen über 200 Men-

schen in das Gebiet unserer Gemeinde, und der Besuchsdienst hat 
es sich zum Ziel gesetzt, diesen Menschen ein Zeichen des Will-
kommenseins seitens der evang. Kirchengemeinde zu vermitteln. 
   So hat sich an jenem Samstagvormittag eine gemischte Runde 
von ca. 25 Personen ī von jung bis alt ī im Gemeindesaal der 
Kreuzkirche zusammengefunden. Ein reichhaltiges Frühstücksbüffet 
war vorbereitet. (Herzlichen Dank an Frau Carstensen!) Pfarrer 
Hüllstrung begrüßte die versammelten Gäste, von denen die 
meisten zum ersten Mal ein Gebäude unserer Kirchengemeinde 
betreten haben. 
   Viel Gelegenheit gab es für Gespräche zu zweit oder in der 
großen Gruppe. Es wurde über die bisherigen Erfahrungen mit 
Kirche gesprochen, es wurde über die Erwartungen und Wünsche in 
Bezug auf die Gemeinde gesprochen ī und wir haben natürlich auch 
unser vielfältiges Gemeindeleben, die vielen Kreise und 
Einrichtungen vorgestellt, um den Anwesenden die Teilnahme am 
Leben der Gemeinde Ăschmackhaftñ zu machen. 
   Das Fazit des Besuchsdienstteams: das ĂBegr¿Çungs-Fr¿hst¿ckñ 
ist eine gute Mºglichkeit, unsere Gemeinde als eine Ăoffeneñ 
Gemeinde zu prªsentieren, die sich ¿ber Ăneue Gesichterñ freut und 
die auch all diejenigen willkommen heißt, für die die Schwelle in das 
Gemeindeleben hinein noch zu hoch ist. 
 

Wolfgang Hüllstrung 
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- liche Einladungen 

 
 

Unser diesjähriges Gemeindefest 
 

 
 

findet am Sonntag, dem 27. Juni 

im und um das Gemeindezentrum an der Kreuzkirche statt. 
Wir feiern dieses Jahr gemeinsam mit der Kindertagesstätte 

Schillerring und beginnen um 11.00 Uhr mit einem 

Familiengottesdienst in der Kreuzkirche. 
_______________ 

 

Unser diesjähriger Himmelfahrtsgottesdienst  

findet am Donnerstag, dem  13. Mai  

um 10.00 Uhr als Freiluftgottesdienst  
an der Christuskirche statt. 

Er wird von Prädikant zur Ausbildung 
Jürgen Thillmann  

gehalten. 
(Bei schlechtem Wetter feiern wir natürlich in 

der Christuskirche.)   
                                                                                                                                                                                         C.S. 
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Andernacher sprechen über die Christuskirche (Teil II) 
 

In diesem Jahr beginnt die Renovierung der Christuskirche für ca. 

800 000 ú in zwei Bauabschnitten.  Aber so eine Kirche ist ja nicht nur ein 

altes Gebäude, das Geld kostet. Mit ihm sind ganz persönliche 

Erfahrungen und Erlebnisse verbunden. Dem wollen wir in einer kleinen 

Serie nachgehen. Dieses Mal wurde der Pastor der römisch-katholischen 

Pfarrgemeinschaften Andernach Dechant Lutz Schultz sowie die 4-

6-jährigen Kinder der Kindertagestätte Läufstrasse, der sich direkt an 

der Christuskirche befindet, gefragt, was sie mit der Christuskirche 

verbinden: 
  

ĂSeit vierzehn Jahren bin ich katholischer Pastor in 

Andernach, seit vierzehn Jahren ist mir die 

evangelische Christuskirche vertraut. Natürlich 

besonders durch die ökumenischen Gottesdienste, 

die wir hier gefeiert haben. Besonders erinnere ich 

mich an den ersten ökumenischen 

Silvestergottesdienst 1999 - "Mit dem Stab der 

Hoffnung in der Hand". Daraus ist mittlerweile 

schon eine Tradition geworden, schon elfmal haben wir das Jahr 

ökumenisch beschlossen, auch das kleine zehnjährige Jubiläum an 

Silvester 2008 haben wir in der Christuskirche gefeiert. Ein ökumenischer 

Höhepunkt war natürlich auch die Gründung der Arbeitsgemeinschaft 

Christlicher Kirchen ACK am 22. November 2006. Das waren die 

Höhepunkte. Dazwischen gab es viele Schulgottesdienste und Trauungen 

und dieses Jahr im Gemeindesaal die ökumenischen Bibelgespräche. Die 

Christuskirche ist für mich in all den Jahren ein ökumenischer Lernort 

geworden, wo ich mein Denken erweitert und meinen Glauben vertieft 

habe. 
  

Lutz Schultz,  
Pastor der kath. Pfarreiengemeinschaft Andernach 

 
Maurice: "Mir gefällt, dass 

in der Kirche über Gott 

und über Jesus 

gesprochen wird, denn ich 

mag gerne Geschichten 

über Jesus hören."  

Daniela: " Mir gefällt, dass 

man in der Kirche 
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zusammen singt."  

Ersin: "Ich finde das Klavier toll und dann gemeinsam zu singen."  

Leonie: "Mir gefällt auch das Singen und das Glockenläuten."  

Abuzar: " Mir auch !ñ  

Jason: "Ich finde vom Klavier die Geräusche schön."  

Anna-Lena: "Das große Steinkreuz gefällt mir sehr."  

Jason: "Ich finde die dicke Bibel schön und das man in der Kirche 

heiraten kann und dass man mit den Senioren da feiern kann."  

Selin: "Und die Babys werden getauft und die Babys bekommen den 

Kopf ein bisschen ins Wasser getaucht. Das Taufbecken gefällt mir."  

Aleyna: "Das Steinkreuz gefällt mir wegen dem Muster."  

Egemen: "Mir gefällt auch das Kreuz aus Stein."  

Sidney: " Mir gefällt die lange, große Kerze mit den roten Zahlen vor dem 

Altar."  

Julia: "Mir gefällt das Taufbecken, weil da kommt das Taufwasser 'rein."  

Julie: " In der Nische an der Wand die Figuren gefallen mir, wo der Jesus 

gekreuzigt wurde."  

Luisa: "Die Stoffbilder an den Wänden sind schön, weil sie so bunt sind."  

Emanuel: ĂDie Orgel gefällt mir, weil es kommen schöne Töne da 'raus."  

Lara: "Mir gefällt das Klavier, weil Frau Horn mit uns Lieder übt."  

Dominik: " Den Kreuzgang finde ich gut, wegen dem großen Holzkreuz."  

Berenzu: " Die Bilder an der Decke gefallen mir."  

Melez: " Mir gefallen die großen weißen Kerzen auf dem Steintisch."  

Merle: "Die Wappen an der Decke gefallen mir gut, weil die bunt sind und 

ganz hoch an der Decke sind."  

Alle sind sich einig:  

ĂUns gefällt die ganze Kirche gut und wir feiern gerne Gottesdienst in  

unserer Christuskirche ! ! !"  
 

die 4-6-jährigen Kinder der Kindertagestätte Läufstrasse 

 
Übrigens auch Sie können für den Erhalt der Christuskirche spenden und 

zwar auf das Konto unserer Kirchengemeinde Kto-Nr. 198 125 908 (BLZ 

576 500 10), Kreissparkasse Mayen, Hauptzweigstelle Andernach 

unter dem Stichwort ĂErhalt Christuskircheñ. Bitte vergessen Sie nicht 

Ihren Namen und Ihre Adresse anzugeben, damit wir Ihnen eine 

Spendenbescheinigung zuschicken können. 
 

Nähere Informationen erhalten Sie auch über unser Gemeindeamt unter 

der Telefonnummer 02632- 4 39 59.             
C.S. 
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Die Kirche der Baumeister und Künstler 
Die Geschichte der Christuskirche (Teil II) 
 

Bereits zwei Jahre nach der dem im ersten 

Teil geschilderten misslungenen Versuch der 

Franziskaner in Deutschland Fuß zu fassen 

überredete der damals erkrankte Franziskus 

seine Brüder auf dem Generalkapitel 

(Zusammenkunft des Ordens) von 

Portiunkula 1221, einen neuen Versuch zu 

wagen. 

Dieses Mal wurde die Gruppe der 

Minderbrüder, die zunächst aus 12 Klerikern 

und 15 Laienbrüdern bestand, von einem 

deutschen Bruder angeführt. Allerdings hatte 

Cäsar von Speyer, der schon als Laie ein 

begeisterter Prediger des Evangeliums von 

der Vollkommenheit im Sinne des 

franziskanischen Glaubens gewesen war, 

bereits schlechte Erfahrungen mit seinen 

Volksgenossen gemacht. Als Ketzer 

missverstanden, war er nur knapp dem 

Scheiterhaufen entkommen. 

Doch obwohl vielleicht auch gerade weil die Brüder zum Martyrium bereit 

waren, hatte ihre Mission dieses Mal Erfolg. Die erste Niederlassung der 

Minoriten entstand in Augsburg, wo im Oktober 1221 ein erstes Kapitel 

abgehalten wurde. Und nur ein Jahr später gab es so viele 

Ordensgründungen in Deutschland, dass in Worms ein Generalkapitel 

abgehalten werden konnte. 1223 konnte Cäsar von Sehnsucht nach 

seinem Ordensstifter getrieben nach Italien zurückkehren und die 

Ausbreitung des deutschen Ordenszweig in andere Hände übergeben. 

1230 wurde die deutsche Ordensprovinz in eine rheinische und 

sächsische geteilt. 1300 gab es bereits 250 Konvente der Franziskaner in 

Deutschland.  

Wann der Orden nun genau in Andernach seine Niederlassung gründete 

ist nicht ganz genau festzulegen. Als frühestes Datum wird der Oktober 

1226 genannt. Ein sicheres Datum ist gewiss das Jahr 1244, da hier der 

damals bestehenden Klosterkirche ein Ablass an einigen Tagen im Jahr 

verliehen wurde. 

Zu diesem Zeitpunkt gehörte das Andernacher Kloster schon zur Kölner 

Ordensprovinz.  
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Da nirgendwo in den Ordensaufzeichnungen von einem Vorgängerbau 

unserer heutigen Christuskirche die Rede ist, ist m.E. davon auszugehen, 

dass es sich bei der im Ablass erwähnten Kirche um die damals schon 

bestehenden Teile unserer heutigen Kirche handeln könnte. Das wären 

dann der Chor und die Apsis (Rundung am Ende des Chores), die auch 

schon im gottesdienstlichen Gebrauch waren. 

Spätestens im Jahre 1245 war dies wohl der Fall. 

Die Baugeschichte unserer Christuskirche, die damals - wie schon 

erwähnt - dem Hl. Nikolaus geweiht war, sieht wahrscheinlich wie folgt 

aus:  

Zunächst durften die Mönche ein 

Gebäude, das zu einem 

Andernacher Hofgut des Grafen 

von Virneburg gehörte, nutzen. 

Von ihm ist nur noch die Mauer, 

die sich auf der Südseite also 

vom Chor aus gesehen auf der 

rechten Seite hinter der Kirche 

befindet, erhalten. 

Spätestens 1245 wurden der Chor und die Apsis im Osten der Kirche 

errichtet. Gegen 1300 wird zumindest ein Teil des Westteils der Kirche, 

mit unserem heutigen Haupteingang gestanden haben. Der Platz 

dazwischen wurde dann in verschieden Bauphasen ausgefüllt. Erst im 

fortgeschrittenen 14. und 15. Jahrhundert wurde die Kirche eingewölbt - 

und zwar auch im Chor und in der Apsis.  

Die ehemalige Andernacher Franziskanerkirche blickt also auf eine rund 

200jährige Bauzeit zurück, so dass es schon einem kleinen Wunder 

gleichkommt, dass sie innen wie außen einen sehr harmonischen und 

einheitlichen Eindruck macht.  

Zu verdanken ist sie Mönchen, die sich über Generationen hinaus nicht zu 

schade waren, in einer halbfertigen Kirche zu beten und ihren Dienst zu 

tun, ohne je ihre Vollendung zu sehen aber auch Bauleuten, die, da es 

damals noch keine fertigen Baupläne gab, sich immer wieder in die Vision 

ihrer Vorgänger hineinzudenken vermochten und sie in großer Treue zu 

Ende führten. 

Die heutige Form einer zweischiffigen Hallenkirche mit Haupt- und einem 

Nebenschiff war übrigens von vorneherein geplant. Sie entspricht der 

franziskanischen Bauweise in kleineren Städten, ebenso wie der 

bewusste Verzicht auf einen Kirchturm, der der Bescheidenheit der 

Bettelorden im Mittelalter entsprach. 
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Trotzdem gehörte die Kirche, die früher jedoch viel enger umbaut war, 

neben dem ĂMariendomñ zu den grºÇten und beeindruckendsten 

Gebäuden des mittelalterlichen Andernach. 

Der Eindruck den die heutige Kirche auf den Betrachter macht, ist jedoch 

eine eher neuzeitliche, protestantische ĂErfindungñ. Die lichtdurchflutete, 

erhabene Einfachheit, die von mancher Besucherin und manchem 

Besucher schon als eine gewisse Kargheit wahrgenommen wird, 

entspricht in keinster Weise dem Charakter einer mittelalterlichen Kirche. 

Diese wurde von riesigen Bundglasfenstern in ein mystisches Licht 

getaucht, dem auch eine bunte Bemalung mit zum Teil riesigen, sehr 

farbenfrohen Bildern an den Wänden entsprach.   

Von letzteren waren noch 1916 einige Reste in der Kirche zu finden, die 

später übertüncht wurden.  

Durch eine Anhebung des Bodenniveaus, in besonderer Weise in der 

Apsis und im Chorraum sind auch die Grabplatten am Boden der Kirche 

nicht mehr sichtbar. 

Genauso wie die Ausstattung der Kirche mit verschiedenen Altären und 

Seitenaltären, einer wundertätige Marienstatue, einem versilberten 

Kopfreliquiar der Hl. Elisabeth  und andere Gegenstände, die sich mit der 

Zeit in der Kirche ansammelten, heute noch nicht einmal mehr zu erahnen 

ist. Dies alles ist wahrscheinlich spätestens während der französischen 

Besatzungszeit um 1802 abhanden gekommen. 

Geblieben sind jedoch die Menschen, die damals wie heute die Kirche 

gern zum Gottesdienst aufsuchen und ihr einen Ort der Ruhe und des 

Gebetes suchen und finden. 

C.S. 

 
Zu den Bildern in 

diesem Artikel:  

Bild 1: Der Rest einer 
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Kreuzigungsdarstellung aus dem ehemaligen Kreuzgang gibt vielleicht einen 

Eindruck von den Malereien in der Kirche. Bild 2: Dieser Mauer- rest könnte noch 

zu dem Hofgut des Grafen von Virneburg gehören.   

Bild 3: Bruchstücke eines ehemaligen Tuff- steinaltars aus dem Kloster sind 

heute im Hof des Stadtmuseums zu besichtigen. 
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Ulf Riebe 
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Weltladen tut was gegen die Mafia -   

Sie können das auch!  
Junge italienische Sozialkooperativen vermarkten 

unter dem Namen "Libera Terra" Produkte, die 

sie auf Ländereien erzeugt haben, die ehemals 

der Mafia gehörten und vom Staat beschlagnahmt 

wurden. Vor allem für junge Menschen sind so 

legale Arbeitsplätze in Regionen geschaffen, die 

stark von der organisierten Kriminalität bestimmt 

sind. 

Wir haben zunächst drei Sorten Nudeln 

(Spaghetti, Rigatoni und Caserecce, eine 

sizilianische Spezialität) in unser Sortiment 

aufgenommen. Die Nudeln aus 100 Prozent 

sizilianischem Bio-Hartweizen haben eine 

hervorragende Qualität, wozu nicht zuletzt auch 

ein spezielles Herstellungsverfahren beiträgt. 

Dabei wird der Nudelteig durch gegossene 

Bronzeformen gezogen, wodurch er eine rauhere 

Oberfläche erhält und somit später ihn die 

Nudelsoße sanft umschmeichelt. 

Durch den Kauf der fair gehandelten Produkte von 

Libera Terra wirken Sie fair der Mafia entgegen 

und unterstützen junge arme Menschen. 

     
 

    
 

Marke Libera Terra, in 

Anspielung auf das von 

der Mafia befreite Land. 
 

   
 

Hervorragende Pasta in 

Bio-Qualität, hergestellt 

aus Hartweizen.  

 

 

       

 

Für das Weltladenteam: Doris Jonas und Reinhard Jakob 

 

Weltladen Andernach 
Hochstr. 37, 56626 Andernach 
Tel: 02632/989890  
www.eineweltladen-andernach.de 
 

Öffnungszeiten: 
Di - Fr:              10.00 - 18.00 Uhr 
Sa:                    10.00 - 13.00 Uhr 
Mo                    geschlossen 


